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Schlägt die Stimmung
in den Vereinigten Staaten um?

W. T. B. New-York, 30. Juni. Die „New-York Tribune“
meldet aus Waſhington, die Erregung gegen die engliſche
Hemmung des neutralen Handels wachſe. Die amerikaniſchen
Einfuhr- und Ausfuhrfirmen erklärten, ihr Geſchäft werde derart
gehindert, daß ein bloßer Schadenerſatz nicht genügen könne. Nie-
mand glaubt jedoch, daß es zum Bruch kommen werde.

Gegenſätze zwiſchen Regierung und Volt
in Japan.

W. T B. London, 30. Juni. Die „Morning Poſt“ melder
aus Tokio: Die japaniſche Regierung iſt wegen
ihrer Chinapolitik ſofort nach Eröffnung des Parlaments
tagelang beſtändig angegriffen worden. Der Miniſter
des Aeußern wurde Verräter genannt, worauf ein Tumult
enſtand. Die Regierung erklärte, daß ein derartig unpar-
lamentariſcher Ausdruck beſtraft würde. Aber das eingeſetzte
Komitee unterſtützte die Forderung nicht. Das Kabinett wird
getadelt, daß es die Gruppe 5, die das Publikum für die
wichtigſte hielt, fallen ließ. Das Publikum iſt beſonders ge
reizt, weil die Regierung anſcheinend ſowohl in der Aende-
rung des Jnhalts, wie in der Form einem auswärtigen Ein-
fluß nachgegeben habe. Die Regierung ſtellte in Abrede,
daß England und Amerika ſich eingeemiſcht hätten, aber ihr
Dementi wird nicht geglaubt. Beſonders wird die Rückgabe
Kiautſchous kritiſiert, da die Regierung erklärt
hatte, daß ſie keine derartigen Ver pflichtungen habe. Die Re-
gierung beſitzt die Mehrheit im Abgeordnetenhauſe. Die Ge-
fahr für ſie liegt im Oberhaus. Vielleicht kommt es der Re-
gierung zuſtatten, daß das Gründungsjahr da iſt, worauf
das Oberhaus Rückſicht nehmen dürfte.

Nikita bleibt in Skutari.
c. B. Kopenhagen, 30. Juni. König Nikolaus von

Montenegro erklärte, daß die Montenegriner unter keinen
Umſtänden Skutari wieder aufgeben dürften.

Herzog Ernſt Auguſt von Braunſchweig
hat ſich in der vorvergangenen Nacht auf den weſtlichen
Kriegsſchauplatz begeben. Er wurde von der Herzogin bis
an die Grenze begleitet. Die Herzogin wird ſich von da
nach Potsdam, Neues Pualais, begeben.

Vom ruſſiſch polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Rußland verlangt dringend Geld.
WMoskau, 30. Juni. „Rußkoje Slowo“ ſchreibk: Die
Zentralmächte bemühen ſich ſeit ſieben Wochen, Rußland
als den finanziell ſchwächſten Gegner auf
die Knie zu zwingen, Unruhen in Rußland hervor-
zurufen, auf dieſe Weiſe die Koalition gegen Deutſchland
zu zerſchmettern und Rußland zu einem Sonderfrieden zu
bringen. Der Verſuch wird keinen Erfolg haben. Ruß-
landiſtentſchloſſen, den Krieg Seite
ſeiner Alliierten zu einem ſiegre ſchen Ende
zu führen; es braucht aber hierfür Geld,
da es bisher die größte Bürde des Krieges tragen mußte,
was die Pariſer Konferenz nicht vorausgeſehen hat. Es
erſcheint deshalb dringend erforderlich, daß Rußland wirt
ſchaftliche Unterſtützung von England und Frankreich er-
hält, weshalb eine neue entſprechende Abmachung getroffen
werden müßte. Nicht nur die Ehre, ſondern die
Exiſtenz des Reiches iſt bedroht und damit
die geſamte nationale Kultur. Wir können
nicht der Zukunft ein unterjochtes Rußland überlaſſen.

Der Zar glaubt an eine „ſtrahlende Zukunft“.
Petersburg, 30. Juni. (Meldung der Petersburger Tele

zraphenAgentur.) Ein kaiſerliches Reſkript an den Miniſter
präſidenten Goremkin lautet:

Aus allen Teilen des Vaterlandes gelangen Stimmen zu
mir, welche Zeugnis ablegen für den ſtarken Willen des ruſſi
ſchen Volkes, ſeine Kräfte dem Werke der Heeresausrüſtung zu
widmen. Jch ſchöpfe aus dieſer nationalen Einmütig-
keit die unerſchütterliche Sicherheit einer ſtrahlenden Zu
kunft. Der lange andauernde Krieg verlangt immer neue
Kraftanſtrengungen; aber indem wir die wachſenden Schwierig
keiten überwinden und den unvermeidlichen Wechſelfällen des
Kriegsglücks die Stirn bieten, wollen wir in unſeren Herzen
den Entſchluß befeſtigen und ſtählen, den Kampf mit Hilfe
Gottes bis zum vollſtändigen Triumph des ruſſiſchen Heeres
zu führen. Der Feind wird niedergeſchlagen werden müſſen,
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
W T. B. Wien, 30. Juni. Amtlich wird verlaut-

bart 30. Juni 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtgalizien ſind an der Gnita-Lipa und am

Bug abwärts Kamionka-Strumilowa Kämpfe im Gange,
die für uns erfolgreich verlaufen.

Zwiſchen Bug und Weichſel weicht der Gegner
weiter zurück. Die ſeinen Rückzug deckenden Nachhuten
wurden geſtern überall angegriffen und geworfen. Unſere
Truppen haben die Tanewniederung durchzogen und den
Höhenrand bei Frampol und Zaklikow gewonnen.

Durch die Erfolge der Verbündeten öſtlich der Weichſel
gezwungen, räumen die Ruſſen auch weſtlich
des Fluſſes Stellung nach Stellung. So ſind
ſind ſie ſeit heute nacht aus ihrer ſtarken Gefechtsfront
Zawichoſt-CzarowSiemno wieder im Rückzug gegen
die Weichſel. Zawicho ſt wurde von unſeren Truvp-
pen beſetzt.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Nach mehrtägiger Pauſe entfalteten die Jtaliener

wieder eine lebhafte Tätigkeit an der Jſonzo-
front. Vorgeſtern abend wieſen unſere Truppen einen
Augriff bei Plava ab. Jm Abſchnitt Sagrado-Mon-
falcons ſolgten mehreren kleineren, vergeblichen Vorſtößen
des Feindes in der vergangenen Nacht ein allgemeiner
Angriff. Auch dieſer wurde überall zurückge-
ſchlagen. Ebenſo erfolglos für den Gegner blieben
heute morgen neuerliche Angriffe bei Selz und Mon-
falcons.

Die Geſchützkäwpfie dauern an der ganzen Süd
weſtfront fort und ſind namentlich am Jſonzo ſehr heftig.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Als Antwort auf einen von den Serben durchgeführten

Ueberſall bei Sabac bombardierte eines unſerer
Flugzeuggeſchwader geſtern früh die Werft
Belgrads und das Truppenlager Oraſa ſüd-
weſtlich Obrenowac mit ſehr gutem Erfolge.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Neue erfolgreiche Kämpfe der Türken.
W. T. B. Konſtantinopel, 1. Juli. Nach zuver

läſſigen Privatnachrichten waren die geſtrigen Kämpfe bei
Seddul Bahr und Ari Burnu beſonders erbittert.
Der Feind eröffnete intenſives Artilleriefeuer, das von
einem Kreuzer unterſtützt wurde. Am Nachmittag ließ das
Artillerieduell nach, und die feindliche Jnfanterie
ging zum Sturme über, mußte jedoch unter großen
Verluſten zurückweichen. Hierauf gingen die
Türken zur Offenſive über und nahmen zwei
feindliche Laufgräben. Ein erneuter Sturm des
Feindes am Nachmittag bei Ari Burnu endete mit Dezi
mierung der Angreifer und Zerſtörung zahl-
reicher feindlicher Schützengräben. Die feind
lichen Verluſte überſchreiten die der letzten Schlacht, die tür
kiſchen ſind gering.
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Mit feſtem Vertrauen in die unerſchöpflichen Kräfte Ruß-
lands erwarte ich, daß die Regierungs- und öffentlichen Ein-
richtungen, die Jnduſtrie Rußlands und alle treuen Söhne des
Vaterlandes ohne Unterſchied der Meinungen und Klaſſen
ſolidariſch und einmütig arbeiten werden, um die Bedürfniſſe
unſerer tapferen Armeen zu befriedigen. Dieſes einzige und
nunmehr nationale Problem ſoll alle Gedanken des einigen und
in ſeiner Einigkeit unbeſiegbaren Rußlands auf ſich ziehen.
Nachdem ich zur Erörterung der Approviſionierungs-
fragen einen beſonderen Ausſchuß unter Beteiligung von

Mitgliedern der geſetzgebenden Kammern und von Vertretern
der Induſtrie errichtet habe, erkenne ich es als notwendig, den
Zeitpunkt der Wiedereröffnung der geſetzgebenden
Körperſchaften zu beſchleunigen, um die Stimme
der ruſſiſchen Erde zu hören. Und da ich die Wiederaufnahme
der Tagungen der Duma und des Reichsrats ſpäteſtens
für den Monat Auguſt beſchloſſen habe, betraue ich den
Miniſterrat damit, die durch die Kriegszeit notwendig ge
wordenen Geſetzentwürfe meinen Angaben gemäß auszu-
arbeiten.

Ein Satyrſpiel.
W. T. B. London, 30. Juni. Die „Morning Poſt“,

die am 24. Juni ein Telegramm an den Großfürſten
Nökolaus geſandt hatte, in welchem ſie ihm zu ſeiner

Die Ruſſen räumen Stellung nach Stellung.
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Geſchicklichkeit beglückwünſchte, mit welcher er einen der
beſchwerlichſten Rückzüge der Kriegsgeſchichte leitete, hat
folgende Antwort erhalten:

Das ruſſiſche Heer entlehnt ebenſo wie die Verbündeten
ſeine Kraft den Grundſätzen, für die es kämpft und die den
ſchließlichen Sieg ſicher erwarten laſſen.

Vom franzöſiſch- belgiſchen
Kriegsſchauplatz.
Aus den feindlichen Laufgräben.

London, 30. Juni. Die „Expreß Telegraph Com-
pany“ gibt eine intereſſante Beſchreibung eines Beſuches
eines Korreſpondenten in Apremont, wo die deut
ſchen und franzöſiſchen Laufgräben oft nicht
mehr als ungefähr 10 Meter auseinanderliegen. Die
Stellungen an beiden Seiten ſeien ungemein ſtark be-

feſtigt, da der felſenartige Boden ſich ſehr gut zu Verteidi
gungsſtellungen eignet. Der Berichterſtatter ging in die

erſten bedeckten Laufgräben und ſah, daß die Laufgräben
mit allerhand Komfort, ſelbſt mit elektriſchem Licht aus
geſtattet ſind. An einem beſtimmten Punkte ſtand ein Ge-
denkſtein, der den Namen eines Leutnants trug, der dort
gefallen war. Es war ſein Wunſch, da begraben zu
werden, wo die Truppe fechte. Man kann ſagen, daß ein
Bürger ſich glücklich fühle, wenn er Schutz in den Lauf-
gräben hat, aber noch glücklicher, wenn er wieder heraus-
kommen kann. Auf dem Marſche aus einem Laufgraben an
der Front ging der Korreſpondent in den Bois Bruli, der
vollſtändig verwüſtet war, und von wo aus Apremont aus
einem Abſtand von 80 bis 100 Metern zu ſehen war. Beim
Ausblick aus einem Guckloch ſah er eine Totenſtille. Um
das Dorf liegende Deutſche halten ſich in den Scheunen und
Häuſern auf, wenngleich hin und wieder einer des Weges
ſchnell über die Straße läuft. Ringsum eine große Fläche
zweimal ſo groß wie das Schlachtfeld von Waterloo. Die
Artillerie der Deutſchen und Franzoſen beſtreiche jeden
Fingerbreit dieſer Fläche und keinerlei Lebenszeichen ſei
von einem Ende bis zum anderen zu bemerken. Durch ein
anderes Guckloch konnte er Haufen von Leichen vor den
Laufgräben liegen ſehen. Sie lagen dort bereits einige
Wochen und keine der beiden Parteien konnte aus den
Laufgräben heraus, um ſie zu begraben. Weiter heißt es:
Es war in einem nahegelegenen Dorf, wo wir ein Beiſpiel
erlebten, wie genau der Feind alle Bewegungen auf
unſerer Seite beobachten konnte. Wir hatten das Dorf auf
einem öffentlichen Wege erreicht, und der General zeigte
uns dort eine Douche, die er für ſeine Soldaten hatte er-
richten laſſen, als plötzlich ein deutſcher Flieger über uns
erſchien. Sofort wurde Befehl gegeben, ſich in die Ver
ſtecke zu begeben, doch kaum waren wir weg, als die
deutſche Artillerie mit Schrapnells über die Straße zu
fegen begann. Niemand wurde getroffen, ſelbſt nicht ein
mal vier Herren, die während des Feuers weiter ſpielten.
Jnzwiſchen hatte die franzöſiſche Artillerie ein heftiges
Feuer auf den feindlichen Flieger eröffnet, der aber an
ſcheinend nicht getroffen wurde, und die feindlichen Linien
wieder erreichte. Die deutſchen Granaten fallen in regel-
mäßigen Zwiſchenräumen von 10 Sekunden und wir be-
nutzten dieſe regelmäßige Pauſe, um Stück für Stück an
eine andere Front zu gelangen. (T. U.)

Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht.
W. T. B. Paris, 30. Juni. Amtlicher Bericht von geſtern

Nachmittag: Jm Gebiete nördlich von Arras dauerte die Kano-
nade die letzte Nacht an. Nördlich und ſüdlich von Souchez und
nördlich von Neuville eine Jnfanterieaktion, die uns geſtattete,
im Hohlweg von Angres-Ablain Fortſchritte zu machen. Jn den
Argonnen bei Bagatelle unaufhörlich Kämpfe mittels Lufttorpe-
dos und Handgranaten. Jn den Vogeſen gelang es einem deut-
ſchen Angriff, einen Augenblick unſere Vorpoſten auf den Höhen
öſtlich Mezzeral zurückzuwerfen. Durch ſofortigen Gegenangriff
eroberten wir indes die verlorenen Teile wieder. Auf der üb-
rigen Front war eine ruhige Nacht.

Amtlicher Bericht von geſtern Abend: Jn den Vogeſen er-
oberten wir vormittags alle Stellungen wieder, die wir öſtlich
von Metzeral verloren hatten. Von den übrigen Fronten iſt
außer Artilleriekämpfen nichts zu melden.

Ein neuer Stahlhelm für die franzöſiſchen Soldaten.
W. T. B. Lyon, 30. Juni. Der „Noubvelliſte“ meldet aus Paris:

Auf Anordnung des Kriegsminiſters wird der neue Helm dem-
nächſt den Soldaten an der Front zugeſtellt werden. Aus den
Verſuchen geht hervor, daß der Helm der 270 Gramm wiegt und
aus 7 mm ſtarkem Stahlblech hergeſtellt iſt, die Verletzungen
durch Schrapnellkugeln um 60 9 vermindert.

Kampf in den Lüften.
C. B. Lugano, 30. Juni. Aus London wird gemeldek:

Ein engliſcher Flieger berichtet über den Kampf mit einem
deutſchen Flugzeug. Das engliſche Flugzeug, daß mit
zwei Offizieren beſetzt war, wurde g von dem Gegner
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wiederholt umkreiſt und mit Maſchinengewehren vergeblich
beſchoſſen. Es gab auf 200 Meter etwa 50 Schüſſe ab, die
ſchließlich trafen, ſo daß der Apparat niedergehen mußte.
Das engliſche Flugzeug geriet durch heftiges Feuer der
deutſchen Linien in Brand, der ſeine Munition zur Ex
ploſion brachte. Es erreichte aber die engliſchen Linien.
Der Apparat wurde halb zerſtört, die beiden Offiziere ſind
ſchwer verwundet.

Die Tätigkeit des franzöſiſchen Präſidenten.
Paris, 30. Juni. Präſident Poincaré hat am Sonntag
die Truppen im Gebiet der Aisne und bei Reims beſucht. Er
beſichtigte die Schützengräben, Quartiere und Spitäler und hef-
tete das Kriegskreuz an die Fahnen von ſechs Regimentern. Er
kehrte abends wieder nach Paris zurück und wird hoffentlich
nach dieſer außerordentlichen Ueberanſtrengung recht gut ge
ſchlafen haben.
Frankreich bringt die Ruſſen nach Konzentrationslagern?

Paris, 30. Juni. Der Pariſer Polizeipräfekt erläßt
eine Erklärung, wonach er denjenigen Ruſſen, die ſich nicht
zum Eintritt in das ruſſiſche Heer gemeldet haben, keines
wegs mit einer Einſperrung in Konzentrationslagern be-
droht habe. Es ſei ihnen nur mitgeteilt worden, daß ſie,
falls ſie nicht in die ruſſiſche Armee oder in die Fremden
legion eintreten würden, aus der Grenzzone und aus dem
Feſtungsbereich von Paris ausgewieſen werden würden.
Sie könnten ſich dann in anderen Teilen Frankreichs
niederlaſſen. Da aber dieſe armen ruſſiſchen Flüchtlinge in
Paris ihre beſcheidene Exiſtenz verlieren, ſo bleibt ihnen
nichts übrig, als ſich in Konzentrationslager aufnehmen

zu laſſen. (T. U.)
Der Unterwaſſerkrieg gegen England.

Der berüchtigte engliſche Handelsſpion Phillpotts abberufen.
Stockholm, 30. Juni. „Stockholms Tidningen“ erfährt

aus Göteborg, daß der engliſche Handelsattachegehilfe Phill-
potts von ſeinem Poſten abberufen und durch den Engländer
Patron erſetzt wurde.

Norwegiſche Dampfer verſenkt.
Kriſtiania, 30. Juni. Nach einer Meldung des „Morgen-

bladet“ traf von einer Firma in Trontheim bei der Kriegs-
verſicherung die Mitteilung ein, daß der norwegiſche
Dampfer „Marna“ mit einem Gehalt von 914 Tonnen auf
der Reiſe nach Leith von einem deutſchen Unter-
ſeeboot verſenkt worden ſei. Er führte eine Ladung
Grubenholz.

London, 30. Juni. Nach einer Lloydsmeldung aus Tyne-
mouth iſt der norwegiſche Dampfer „Gjeſo“ geſtern abend
von einem Unterſeeboot verſenkt worden. Die Beſatzung wurde
in North Shields gelandet. (Die beiden Dampfer werden
demnach Bannware an Bord gehabt haben. Die Schriftl.)

Von jenſeits des Kanals.
Haltung der engliſchen Arbeiterpartei.

Rotterdam, 30. Juni. Aus London wird gemeldet:
Bei Beratungen im Unterhauſe äußerte ſich Snowden, der
großen Einfluß auf die Arbeiter beſitzt, ſehr ſcharf gegen
das Munitionsgeſetz. Die Arbeiterführer, welche ſich für
das Geſetz ausſprächen, könnten nicht als Vertreter der
Mehrheit der Arbeiter betrachtet werden. Jmmerhin wurde
die Geſetzesvorlage von den übrigen Arbeiterabgeordneten

gut aufgenommen. (T. U.Die Stimmung im engliſchen Unterhauſe kann Deutſchland
gefallen.

W. T. B. London, 30. Juni. „Daily News“ ſchreiben
Jn der geſtrigen Erörterung im Unterhauſe herrſchte eine
Stimmung, die Deutſchland gefallen kann, aber hier nur
Entrüſtung weckt. Das Blatt wendet ſich gegen die Abge
ordneten Mac Neill und Houſton, ſowie gegen die North-
cliffepreſſe, die England und ſeinen Kriegsleiſtungen vor
dem Auslande Verlegenheiten ſchaffen. Die „Daily News“
heben hervor, daß, während angeblich Deutſchland unter
wirtſchaftlichem Druck leidet, in England trotz des bis vor
kurzem ſinkenden Weizenpreiſes der Brotpreis ein Notpreis
ſei und das Handealsamt die Oeffentlichkeit auffordere,
den Verbrauch von Fleiſch einzuſchränken. Das Blatt frägt,
wohin alle dieſe Gewinne gingen und wohin die Erſparniſſe
gingen, wenn die Kriegsanleihe gezeichnet würde.

Vom italieniſchen Kriegsſchauplatz
Jtalien rüſtet für den Winter. Jtalieniſche „Beweiſe“.

Paris, 30. Juni. Nach Meldungen aus Rom trifft
der italieniſche Generalſtab Vorbereitungen für einen
Winterfeldzug. Die italieniſche Regierung will ein
Grünbuch mit noch unbekannten diplomatiſchen Akten
ſtücken veröffentlichen, die von neuem beweiſen ſollen, daß
Oeſterreich- Ungarn den Krieg mit Vorbedacht entfeſſelt hat.

Jtalieniſche Kriegsberichterſtattung.
W. T. B. Wien, 29. Juni. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

emeldet: Jtalieniſche Kriegsberichterſtattung.
s wird vermutlich nicht nur die Oeffentlichkeit der Zentralmächte
und des neutralen Auslandes, ſondern wahrſcheinlich auch jene
Englands und Frankreichs intereſſieren, wie die italieniſchen
Tagesberichte dirigiert werden und periodenweiſe ein anderesGeſicht zeigen. Nach Kriegsbeginn wurde drei Wochen lang von

offenſiven Bewegungen des italieniſchen Heeres, von Beſitznahme
öſterreichiſchen Gebietes und dergleichen höchſt erfreulichen Dingen
geſprochen. Der Zweck wurde damit vollſtändig erreicht, die
Kriegsſtimmung im Lande blieb hoch, dann aber ſickerte die
Wahrheit allmählich doch ins Volk. Die Niederlagen und relativ
ganz unverhältnismäßig großen Verluſte wurden bekannt. Da
nicht blank geleugnet werden konnte, ſtellten ſich in den Tages
berichten nunmehr Wetterſchilderungen ein, die der alarmierten
Bevölkerung doch vor Augen führen mußten, daß Regen, Sturm
und Nebel die. militäriſchen Operationen behindern. Die hohen
moraliſchen Eigenſchaften der Soldaten wurden ins rechte Licht
gerückt und viel von der Artilleriewirkung geſprochen. Berichteüber ſiegreiche Affären wurden ſeltener. Fine weitee Phaſe der

vergangenen Woche, der fünften ſeit Kriegsbeginn, iſt bereits
durch Schilderungen gegneriſcher Angriffe charakteriſiert. Von
italieniſchen Siegen wird garnichts mehr geſprochen. Des öfteren
erfahren die ſtaunenden Leſer jedoch, daß öſterreichiſchungariſche
Truppen in höchſt dummer Art vergeblich angegriffen und mit
vielen Verluſten an Toten und bedeutender Einbuße an Ge-
fangenen zurückgeſchlagen worden ſind. Leider iſt dabei auch
paſſiert, daß Angriffe abgewieſen wurden, die garnicht ſtattge-
funden haben! Da es ſüdlich der Alpen auch bekannt geworden
ſein dürfte, wie es wirklich mit den Angriffen unſerer Grenz-
verteidiger ſteht, trat wieder Stoffmangel ein. Die Kriegsbulletins

h e deren e e h ch geh badee se

wurden kürzer und als Lückenbüßer traten ſodann in allerneueſter
Zeit zeilenfüllende Berichte über Mißachtung völkerrechtlicher
Satzungen auf. Der Bericht Cadornas vom 25. Juni hat einund-
zwanzig Zeilen, davon ſind acht, alſo mehr als ein Drittel nach-
ſtehendem Paſſus gewidmet, der in ſeiner geſchickten Faſſung
jeden Wißbegierigen überzeugen wird, welchen enormen Schwie-
rigkeiten das tapfere italieniſche Heer am Jſonzo ausgeſetzt iſt:
„Eine öſterreichiſche Batterie, Kaliber 30,5, die ſchon ſeit einigen
Tagen mit ihrem Feuer Truppen moleſtierte, beſonders aber
Dörfern und Landbewohnern ſchweren Schaden zufügte, wurde
heute richtig ermittelt und von unſerem präziſen Artilleriefeuer
aufs Ziel genommen Unmittelbar darauf wurde auf einer Villa
in der Nähe der Batterie eine große weiße Fahne mit dem
Roten Kreuz gehißt, mit dem offenkundigen Zweck, uns zu täuſchen

und an einer Fortſetzung unſeres Feuers zu verhindern.“ e
böſe Abſicht ſoll demjenigen, der dieſen Vorfall aufgebracht hat,
nicht im Vorhinein zugeſprochen werden. Es wäre aber doch inter
eſſant, zu wiſſen, ob der italieniſche Artilleriebeobachter, deſſen
Batterie damals augenſcheinlich ſo glücklich war, noch von keinem
öſterreichiſchungariſchen Mörſer beſchoſſen zu werden, nicht doch
etwa in leicht begreiflicher Aufregung, vielleicht eine irgendwo
exiſtierende Fahne mit dem Roten Kreuz ſpäter bemerkte, als ſie
aufgeſteckt worden iſt?
Ein zahmer Schlachtbericht der italieniſchen Heeresleitung.

W. T. B. Rom, 30. Juni. (Agenzia Stefani) Der Berider Oberſten Heeresleitung beſagt: Jm Gebiet on Tirol
dem Trentino, beſonders längs des Oſtabſchnittes dauern die
Kämpfe der feindlichen Batterien mit großer Lebhaftigkeit an.
Der Feind verſuchte durch wiederholte Angriffe unſere Stellungen
auf dem Monte Civarone und im Sugonatale einzunehmen. Er
wurde aber zurückgeworfen. Jn Kärnten beſchoſſen wir wirkſam
öſterreichiſche Unterſtände bei Straninger. Wir zerſtreuten auch
Gruppen von arbeitenden Soldaten, die mit der Errichtung von
Befeſtigungen für die Artillerie in der Nähe des Griamondo-
paſſes beſchäftigt waren. Der Feind richtete ſeinerſeits ſein
Artilleriefeuer gegen den Abſchnitt des Zellenkofels und ver-
ſuchte dort anzugreifen, hatte jedoch keinen Erfolg. Jm Gebiete
des Jſonzo machen die Witterungeverhältniſſe, die fortgeſetzt un
günſtig ſind, das Gelände unwegſam. Einzelne Angriffe öſter
reichiſcher Kolonnen, die vielleicht dazu beſtimmt waren, unſere
Widerſtandsfähigkeit zu erſchüttern, und die gegen eine kürzlich
eroberte Stellung gerichtet waren, wurden zurückgeſchlagen. Jn
den feindlichen Lagern ertönen immer noch nächtliche Alarm-

ſignale. gez. Cadorna.Die Kämpfe in den Kolonien.
Die Kriegslage in Kamerun.

Dr. Paul Rohrbach hat wieder von einem bekannten
Kameruner Kaufmann einen Bericht über die Kriegslage
in Kamerun erhalten, nach dem die Lage im allge
meinen ſehr günſtig. für uns iſt, die Kolonie kann
ſich noch länger halten und wird es den Feinden nicht ſo
leicht werden laſſen, das Jnnere zu erobern.

Ausland.
Das Befinden des griechiſchen Königs.

Athen, 30. Juni, 1 Uhr 30 Min. mittags. Morgens:
Temperatur 36,6, Puls 92, Atmung 18. Die allgemeine Beſſe
rung ſchreitet fort. Jm Laufe dieſer Woche wird der König nach
dem königlichen Gute, dem Schloſſe Tatoi, überſiedeln. Wegen
der andauernden Beſſerung im Befinden des Königs werden
keine Krankheitsberichte mehr nach dem Auslande geſchickt. (Von
der Beſſerung im Befinden des Königs werden die Engländer
mit ſehr gemiſchten Gefühlen hören.)

Eine Nordſeekonferenz.
Das norwegiſche Storthing wird, wie dem

„B. T.“ aus Kopenhagen berichtet wird, demnächſt die Ein
berufung einer Nordſeekonferenz vorſchlagen, an
der außer den fkandinaviſchen Staaten auch Holland teil
nehmen ſolle. Dieſe Konferenz werde die Drei-Königs-
konferenz von Malmö fortſetzen und gerechtere Ver
hältniſſe für die neutrale Nordſeeſchiffahrt zu er
zwingen ſuchen.

Holländiſche Zukunftsfürſorge.
S Gravenhage, 29. Juni. Nach einer offigziöſen Mit

teilung des „Nieuwe Courant“ wird die holländiſche Re
gierung die Vorbereitungen für einen
etwaigen Kriegsfall erheblich erweitern. Es ſoll
den Kammern eine neue Vorlage über einen Kriegs
kredit von 90 Millionen Gulden vorgelegt,
ferner die Herſtellung der Munition durch die holländiſche
Privatinduſtrie vorbereitet und organiſiert werden. Auch
will Holland eine ſtaatliche Steinkohlenreſerve
von vorausſichtlich 250000 Tonnen anlegen.
Heute iſt ein holländiſches Ausfuhrverbot für Flachs, Stahl
draht und Zink erlaſſen worden.

Mißernte in Norwegen.
Chriſtiania, 30. Juni. Jn Norwegen ſteht wegen

Regenmangel in dieſem Jahre eine äußerſt ſchlechte
Ernte in Ausſicht, die wahrſcheinlich nur 25 Prozent des
Ertrages eines Normaljahres ergeben wird. Die
Situation war noch nie ſo drohend wie in dieſem Jahre;
etwa 80 Prozent des norwegiſchen Viehbeſtandes muß jetzt
wegen der Futternot geſchlachtet werden. (T. U.)

Der isländiſche Verfaſſungsſtreit endgültig beigelegt.
Kopenhagen, 30. Juni. Der hundertjährige isländiſche

Verfaſſungsſtreit iſt nunmehr endgültig beigelegt worden.
König Chriſtian von Dänemark ünterſchrieb geſtern die
neue isländiſche Verfaſſung und die Königliche
Reſolution, die den Jsländern das Recht verleiht, eine be
ſondere isländiſche Flagge überall auf Jsland und isländi
ſchem Seegebiet zu führen.

Die Lage in Mexiko.
W. T. B. London, 30. Juni. Die „Times“ meldet

aus Waſhington: Die Lage in Mexiko wird
immer ſchlimmer Die amerikaniſche Politik des
Zuwartens muß langſam, aber ſicher einer tätigen Politik
der Vereinigten Staaten weichen. Zugleich iſt ein Ein
greifen Amerikas in Haiti, deſſen politiſche und finan
zielle Lage ziemlich troſtlos iſt, wahrſcheinlich geworden.

Kleine Nachrichten.
Ter badiſche Kultusminiſter F.

W. T. B. Karlsruhe, 30. Juni. Heute mittag 101 Uhr
iſt hier Kultusminiſter Exzellenz Dr. Boehm geſtorben.

Vergünſtigung für kriegsdienſttuende Zöglinge
der Volksſchullehrerſeminare.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht folgenden Aller-
höchſten Erlaß:

Auf Jhren Bericht vom 15. Juni 1915 will ich folgende Aus-
nahmen von den Vorſchriften des S 90 der Deutſchen Wehr-
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ordnung genehmigen: Den Zöglingen der zur Ausſtellung von
Zeugniſſen über die wiſſenſchaftliche Befähigung für den ein-
jährigfreiwilligen Dienſt berechtigten Volksſchullehrerſeminaren
kann von der Klaſſenſtufe ab, für die nach den maßgebenden Auf-
nahmebedingungen in der Regel die Vollendung des 17. Lebens-
jahres gefordert wird, das Zeugnis über die wiſſenſchaftliche Be
fähigung für den einjährig-freiwilligen Dienſt ausnahmsweiſe
vor Erlangung des zum Lehramt an Volksſchulen befähigenden
Zeugniſſes erteilt werden, ſoweit dieſe Schüler während des gegen
wärtigen Krieges bereits in den Heeresdienſt eingetreten waren
und beim Eintritt das 17. Lebensjahr vollendet hatten. Jn
Zukunft kann während des Krieges das Zeugnis über die wiſſen
ſchaftliche Befähigung nur dann vorzeitig erteilt werden, wenn
Seminariſten vor Ablegung der Schlußprüfung gemäß S 97 der
Wehrordnung ausgehoben und eingeſtellt werden. Schülern der
Obertertig einer nach 88 90 und 91 der Wehrordnung an
erkannten höheren Lehranſtalt, denen zum Verſetzungstermin im
Herbſt 1914 das Zeugnis zur Verſetzung in die Unterſekunda be
dingungslos zuerkannt worden iſt, die aber wegen ihres bald
darauf erfolgten Eintritts in das Heer dieſe neue Klaſſe gar
nicht oder nur ganz kurze Zeit beſuchen konnten, kann das
Zeugnis über die wiſſenſchaftliche Befähigung für den einjährig-
freiwilligen Dienſt erteilt werden, wenn durch Urteil des Lehrer-
kollegiums bezeugt wird, daß ſie nach Ablauf eines Jahres die
Reife für die Oberſekunda erlangt haben würden.

Großes Hauptquartier, 22. Juni 1915.
gez.: Wilhelm I. R. gez.: Delbrück.

Erhebungen über die Ernteflächen.
Der vom Bundesrat für die Zeit vom 1. bis 4. Juli

d. Js. angeordneten Erhebung über die Ernteflächen iſt
diesmal eine ganz beſonders hohe Bedeutung beizumeſſen.
Demgemäß ſind die Strafen für unterlaſſene, wiſſentlich
unrichtige und unvollſtändige Angaben erheblich Ge-
fängnisſtrafe bis zu 6 Monaten oder Geldſtrafe bis zu
10 000 Mark. Die Erhebung erſtreckt ſich auf die Feſt
ſtellung der Flächen der feldmäßig, d. h. auf dem
eigentlichen Ackerland angebauten Früchte; ausgenommen
von der Erhebung bleiben die nur gartenmäßig, d. h. in
Hausgärten uſw. mit den genannten Früchten angebauten
Flächen. Von Anfang Auguſt d. Js. ab wird das Material
vorliegen und bei den landesſtatiſtiſchen Aemtern in Be
arbeitung genommen werden. Die den Gemeinden durch
die Erhebungen erwachſenden Koſten müſſen von der Ge
meindekaſſe getragen werden. Das Erhebungs-
material an Formularen wird durch die Statiſtiſchen Lan
desämter geliefert.

Kriegstagebuch.
20. Juni. Jn den Vogeſen wurde der Ort Münſter von den

Franzoſen heftig beſchoſſen. Südlich der Pilica nahmen Trup-
pen des Generaloberſten von Woyrſch in den letzten Tagen meh
rere feindliche Stellungen. Jn Galizien wurden die Ruſſen
hinter die Straße Zolkiew (nördlich Lemberg Rawaruska ge
worfen. Die ruſſiſchen Stellungen beiderſeits der Lemberger
Straße geſtürmt. Niederlage einer italieniſchen m öſtlich
des FaſſaTales. Der engliſche Panzerkreuger „Roxburgh“
von einem deutſchen V-Boot torpediert.

21. Juni. Am Weſtrand der Argonnen nahmen wir mehrere
hintereinanderliegende franzöſiſche Verteidigungslinien; über 600
Franzoſen wurden gefangen, 3 Maſchinengewehre und 3 Minen
werfer erbeutet. Auf den Maashöhen richteten die Franzoſen
gegen unſere Stellungen an der Grande Tranchee fünf ſtarke
Angriffe, die blutig in unſerem Feuer zuſammenbrachen. Jn
den Vogeſen räumten wir zur Vermeidung unnötiger Verluſte
planmäßig den Ort Metzeral. Die Armeen des Generaloberſten
von Mackenſen kämpfen um Lemberg und Zolkiew; Nawaruska
wurde genommen. Am 19. und 20. wurden auf dem Kampf
felde zwiſchen Janow und Magierow rund 9500 Ruſſen gefangen,
8 Geſchütze und 26 Maſchinengewehre erbeutet.

22. Juni. Bei Dixmuiden, an der Lorettohöhe und bei Arras
Angriffe zurückgeſchlagen. Auf den Maashöhen

uern die Nahkämpfe an. Lemberg wurde durch öſterreichiſch
ungariſche Truppen im Sturm genommen. Auf Gallipoli er
litten die engliſch- franzöſiſchen Truppen bei Sedd ul Bahr eine
blutige Niederlage.

23. Juni. Dünkirchen ſowie die Ortſchaften Bergues,
Furnes und Caſſel erfolgreich beſchoſſen. Südlich von Souchez
machten wir im Grabenkampf gute Fortſchritte. Auf den
Maashöhen ſetzen die Franzoſen ihre Durchbruchsverſuche ohne
den geringſten Erfolg fort; bisher etwa 300 Franzoſen gefangen,
7 Maſchinengewehre und 20 Minenwerfer erbeutet. Vor
poſtengefechte öſtlich von Luneville. Jn den Vogeſen ſtürmten
wir die Höhe 131 bei Van de Sapt, dabei wurden 200 Gefangene
gemacht und mehrere Maſchinengewehre erbeutet. Jn Galizien
wurde die Szczerek-Stellung zwiſchen dem Dnjeſtr und Lemberg
genommen. Nördlich Lemberg bis Rawaruska ziehen ſich die
Ruſſen weiter öſtlich zurück, auch im SanWeichſel- Winkel und
links der oberen Weichſel beginnen ſie zu weichen. An der
Jſonzofront brachen mehrere italieniſche Verſuche, weiter vorzu
dringen, unter ſchweren Verluſten zuſammen.

24. Juni. An der Lorettohöhe und bei Souchez wurden die
Kämpfe für uns erfolgreich fortgeſetzt. Auf den Maashöhen
erlitten die Franzoſen neuerdings ſchwere Verluſte; 150 Fran-
zoſen gefangen. Die Armee des Generals v. Linſingen hat
den Dnjeſtr überſchritten; zwiſchen Halicz, das vom Feinde noch
gehalten wird, und Zurawno ſteht ſie im heftigen Kampfe auf
dem Nordufer. Oeſtlich Lemberg und Zolkiew wird die Ver-
folgung der Ruſſen fortgeſetzt. Nördlich der Weichſel wurden
ruſſiſche Kräfte über die Kammieng zurückgeworfen. Oſtro
wiczow und Sandomierz ſind von unſeren Truppen beſetzt. An
der Kärtner Grenze wurde beim Kl. Pal ein ſtarker italieniſcher
Angriff abgewigſen. Nachträglich wird gemeldet, daß eins
unſerer Flugze am 22. Mai in der Oſtſee ein ruſſiſches Un
terſeeboot vom „Akula“Typ vernichtet hat.

25. Juni. Jm Weſtrand der Argonnen brach der Angriff
eines franzöſiſchen Bataillons gegen unſere vorgeſchobenen neuen
Stellungen unter ſchweren Verluſten zuſammen. Auf den
Maashöhen ſcheiterten franzöſiſche Angriffe weſtlich der Tranchee

vollkommen. v Jm d das er rräumt; ſüdöſtlich Chorzcle drangen unſere Truppen in eineLe der feindlichen Linie ein. Truppen des Generaloberſten

von Wohrſch überſchritten in der Verfolgung das N et
ſüdlich Jlza. Nordweſtlich von Halicz mußten Teile der Armee
des Generals v. Linſingen auf das Südufer des Dnjeſtr zurück
genommen werden. Weiter ſtromauf waren wir im fortſchreiten
den Angriff.

Provinz Sachſen und Umgebung.
X Merſeburg, 30. Juni. (Zu der gemeldeten Erd-

ſenkung bei Lützkendorf) iſt S berichten: Die
Unglücksſtätte liegt hinter dem Dorfe Lützkendorf, dicht bei den
Fabrikanlagen der Braunkohlengrube „Cecilie“. Dort ſtürzte
plötzlich in der Montagnacht die Hauptſtraße in einer
r a c a. Mer Metern n 25 Meter terab, ſodaß man am Morgen einen gewaltigen wagerechten
grund vorfand, der jeden weiteren Verkehr und der Verkehr
iſt in der induſtrierreichen Gegend des Geiſeltales beſonders
ſtark unmöglich machte. Es war ein grauenhafter Anblick
Nicht nur die gepflaſterte Straße lag unten in dem tiefen Ab-
grund, ſondern auch eine Schmiedewerkſtatt, ein Pferdeſtall, die
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r Telephonleitungen, Telegraphenmaſten, Bäume und
äucher. Perſonen ſind nicht zu Schaden ge

kommen. Dieſe Tatſache iſt einzig dem Glücksfall zu danken,
die gewaltige Erdſenkung zur Nachtzeit erfolgte. Am ver

kehrsreichen Tage wäre namenloſes Unheil angerichtet worden.
Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht aufgeklärt. An der
gleichen Stelle ſind bereits früher Erdſenkungen, allerdings ganz
geringer Natur vorgekommen. Wie wir erfahren, iſt das Erd
reich an der Unfallſtelle immer noch in Bewegung.

Delitzſch, 30. Juni. (Auf dem letzthin abgehal-
tenen Viehmarkt) war ein geringerer Auftrieb als ſonſt
feſtzuſtellen. Es waren 62 Paar Ferkel, die zu 24—-32 Mark das
Paar, 10 Läufer, die zu 25—33 Mark das Stück verkauft wurden,
und 17 Pferde aufgetrieben. Der Umſatz war nur miterm a

Kelbra, 30. Juni. (Neuer Oberpfarrer.) Jn der
Sitzung der hieſigen Körperſchaften wurde Herr Pfarrer Greinecr
einſtimmig zum Oberpfarrer gewählt.

tzk. Naumburg, 30. Juni. (Die militäriſche Vor-
bereitung der Jugend.) Der für Naumburg geplante

ng zur Ausbildung von Führern für die militäriſche Vor
bereitung indet nicht in der Zeit vom 30. Juni bisJugend findet n
2. n ſtatt, ſondern iſt bis nach der Ernte verſchoben

Nagdeburg, 80. Juni. (Frauen als Skraßen-
bahnſchaffnerinnen.) Schaffnerinnen werden binnen
kurzem auch auf den hieſigen Straßenbahnlinien Dienſt verſehen.
Damit beſchreitet die Direktion einen Weg, der in Berlin und in
anderen Orten ſchon weit früher notwendig geworden war. Bis-
lang hatte man ſich in Magdeburg mit jungen und alten, noch
nicht oder nicht mehr dienſtpflichtigen Hilfskräften einzurichten
verſucht. Die erinnen, Kriegerfrauen, werden gegenwärtig
zunächſt auf den Straßenbahnhöfen kheoretiſch ausgebildet, um
demnächſt in den Verkehrsdienſt auch praktiſch eingeführt werden

zu können.

t. Erfurt, 30. Juni. Wieder ergriffen.) Der von
einem Arbeitskommando bei der Gewerkſchaft Wintershall zu
Heringen a. d. Werra in der Nacht zum 20. Juni entwichene
franzöſiſche Kriegsgefangene Adrien Guignard, zugehörig zurnKriegegefangenenlager Erfurt, iſt in Shattnart Pipenen

w. Coswig (Kr. Zerbſt), 30. Juni. (Jm landwirt-
ſchaftlichen Verein für Coswig und Umgegend)
hielt der Generalſekretär der anhaltiſchen Landwirtſchaftskammer,
Dr. Georges, einen Vortrag über „Ackerbau und Viehzucht in
Kriege“, und gab dabei hochwichtige Anregungen und Belehrungen
über die Beſchaffung zweckmäßigen Erſatzes für den Mangel
an Kraftfuttermitteln durch die Verwendung von Futter-
zucker, unvermiſchte Melaſſe, Trockenkartoffeln, Zuckerſchnitzel,
Trockenſchnitzel, Mais, getrocknetes Blut, Trockenhefe, Sojabohnen-
ſchrot, Seſamkuchen, Biertreber, Lugerneheun uſw. Beſonders
empfahl er auch die Konſervierung der vorhandenen Kartoffel
vorräte für den Winter. Eine Einſchränkung der Viehhaltung
werde ſich nicht umgehen laſſen, doch dürfe die Pferdehaltung
nicht eingeſchränkt werden. Die größte Einſchränkung werde die
Rindviehzucht erfahren müſſen. Die Schafzucht könne dagegen
empfohlen werden. Bei der Schweinezucht ſei jetzt der Weide-
gang in erſter Linie mit in Betracht zu ziehen. Der Mangel an
künſtlichen Düngeſtoffen zwinge den Landmann, einmal ſolche
Pflanzen die durch in ihnen tätige Bazillen imſtande ſind, ſich
den Stickſtoff der Luft anzueignen, namentlich Klee, Luzerne,
Lupine uſw. in möglichſt großem Umfange anzubauen, zum
andern aber auch der fachmänniſchen Behandlung des natürlichen
Düngers größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Der Vortrag
wurde mit größtem Intereſſe entgegengenommen.

K. Gotha, 30. Juni. Ernte gausſichten in Weſt
thüringen.) Nach der anhaltenden Dürre der letzten Wochen
hat ſich auch hier wie überhaupt in Weſtthüringen, endlich Regen
in ergiebigem Maße eingeſtellt. Schon die vergangene Woche
brachte ſtellenweiſe ſtarke Gewitter mit bedeutenden Nieder

7 Seit Sonnabend aber iſt wiederholt Regen gefallen, ſo
daß die Schäden, welche die Trockenheit bisher gebracht hatte, zu
einem Teile noch beſeitigt werden können. Das Heu iſt freilich
an vielen Stellen ſpärlich ausgefallen, doch kann die Grummet
ernte noch den Ausfall decken. Roggen und Weizen ſtehen eben

zeitig eingetroffen
gl werden. Diegelegen Dam,

tze. 30. Juni. (Schwer heimgeſucht) wurde
die Ehefrau des Gutsbeſitzers Leonhard Peukert im benach
barben Wiebelsdorf. re e e durch den Tod
ihres Mannes, im Kampfe erband t,in tieſe Trauer verſetzt wurde, iſt die Frau 7

einem un-
ins Waſſer

indem in

Stelle tot war.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 1. Jult.

Die kauſmänniſchen Unterrichtsanſtalten im Dienſte der
Kriegsbeſchädigten-Fürſorge.

Der Deutſche Verband für das Kaufmän-
niſche Bildungsweſen veranſtaltete am Montag auf
Veranlaſſung des Zentralkomitees der Deutſchen Vereine vom
Roten Kreuz in Berlin im Herrenhaus eine Sitzung, in der
die Frage behandelt wurde, wie die Kaufmänniſchen Unterrichts
anſtalten ihr Teil zur Belehrung und Anregung der in den
Lazaretten befindlichen Verwundeten beitragen könnten. Zu der
Sitzung, an der der Leiter der Medizinalabteilung des Kriegs-
miniſteriums teilnahm, hatten Vertreter entſandt: Das Zentral-
komitee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz, das König-
lich Preußiſche Miniſterium für Handel und Gewerbe, das Rote
Kreuz von Berlin, die Zentralſtelle für Volkswohlfahrt u. a.

An einen Ueberblick, den der Generalſekretär des Verbandes
auf Grund einer Umfrage über Art und Umfang der bereits
in Deutſchland eingerichteten oder demnächſt beabſichtigten Lehr-
gänge gab, ſchloß ſich ein Bericht über die Durchführung des
Unterrichts, wie dieſer bereits ſeit längerem in verhältnismäßig
einheitlicher Weiſe im Bezirk des 7. Armeekorps beſteht. Die
einzelnen Geſichtspunkte, die in einem ausführlichen Bericht zu
ſammengeſtellt werden ſollen, fanden die ungeteilte Zuſtimmung
ſämtlicher Anweſenden. Von den beteiligten Behörden wurde
den in Ausſicht genommenen Veranſtaltungen weiteſtgehende Un-
terſtützung zugeſichert.

Aus der Gemeindevertreterſitzung in Diemitz.
Jn der Sitzung der Gemeindevertretung am 29. Juni gab der

Vorſitzende zunächſt Kenntnis von der durch die Aufſichtsbehörde
erteilten Genehmigung zur Erhebung von 150 v. H. der Staats
einkommen, der Grund-, Gebäude-, und Gewerbeſteuer für
1915 als Gemeindezuſchläge, von 3 Entſcheidungen des Kreis-
ausſchuſſes in den Schullaſtenſtreitſachen Zwintſchöna und
Caneng gegen Diemitz, durch die die Anſprüche der ge
nannten Gemeinden abgewieſen worden ſind, von einer Spende
des Bauvereins für Kleinwohnungen für die Zwecke der Kriegs-
wohlfahrtspflege, von dem Ergebnis der im Auftrage des Herrn
Landrates am 23. Juni d. Js. vorgenommenen unvermuteten
Prüfung der hieſigew Gemeindehaupt und Steuerkaſſe, ſowie der
Kreis-Sparkaſſennebenſtelle, die zu keinerlei Ausſtellungen An
laß gegeben hat, von dem Ergebnis der Alarmübung und der
Prüfung der Feuerlöſchgeräte der freiwilligen Feuerwehr und
von der Genehmigung der Hundeſteuerordnung.

Ebenſo nahm die Gemeindevertretung unter gleichzeitiger
Beſchlußfaſſung über einen von der Aufſichtsbehörde gewünſchten
Zuſatz Kenntnis von der Genehmigung für die Geſchäftsordnung
der Gemeindevertretung, und endlich von dem bisherigen Verlauf
der Lebensmittelverſorgung, ſowie von der Verſorgung der
Kriegerfrauen mit Kohlen, indem gleichzeitig Herrn Gemeinde
vertreter Böttcher für ſeine bisherige Mitarbeit bei dieſer
wichtigen Aufgabe der beſondere Dank des Vorſitzenden ausge
ſprochen wurde. Zum nächſten Punkt des Tagesordnung gab die
Gemeindevertretung unter den üblichen Bedingungen ihre Zu-
ſtimmung zur Errichtung eines Wohnhauſes auf dem Grundſtück
der Firma Püpcke Berner an der Ecke der Otto-Stomps- Straße
und der neuen Straße zwiſchen dem genannten Grundſtück und
dem Binderſchen Grundſtück. Dem wegen Ueberlaſſung einer
Hausmannswohnung in der Hauptſchule mit den Eheleuten
Kramer vorbereiteten Abkommen ſtimmte die Verſammlung zu
und ebenſo dem Vorſchlage, zur Sicherung der Gemeinde eine
Veruntreuungsverſicherung abzuſchließen und die Koſten dieſer
Verſicherung auf Gemeindemittel zu nehmen. Des weiteren be
ſchloß die Verſammlung den Erlaß einer Ortsſatzung
über die Erhebung von Beiträgen der Grund-
ſtücksbeſitzer zu den Koſten der Straßenreinigung, während
die Beſchlußfaſſung über den Erlaß einer weiteren Ortsſatzung
auf Grund des S 9 K. A. G. wegen Erhebung von Straßen-
baukoſtenbeiträgen unter Aufhebung der bisherigen Orts
ſatzung zur nächſten Sitzung vertagt wurde.

In nicht öffentlicher Sitzung wurde bie Lieferung der Schul
kohlen vergeben und eine Reihe Perſonal- und Armenſachen
erledigt.

Auszeichnung. Dem Diener beim Pathologiſchen Inſtitut
Hermann Leopold iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren-
zeichens verliehen worden.

Die Kunſt vor den Verwundeten Wie ſchon öfter, ſo wur
den auch wieder am Montag Abend die Verwundeten, namentlich
die Blinden des Lazaretts der „Loge zu den 8 Degen“ durch mu-
ſikaliſche Unterhaltung erfreut. Frau Direktor Dan hatte ſich
wiederholt in liebenswürdiger Weiſe in den Dienſt der guten
Sache geſtellt und die Soldaten durch Geſangsvorträge mit ihrer
friſchen weittragenden Stimme begeiſtert. Neben ernſteren Wer-
ken fanden namentlich friſche Soldatenlieder reichen Beifall. Die
Begleitung hatte freundlichſt Frau Dr. Franke übernommen.

Jm Jugendverein der Neumarktgemeinde (Albrechtſtr. 27)
wird am Sonntag d. 4. Juli 8 Uhr abends Herr Leutnant d. Reſ.
Schliack über „Kriegserlebniſſe in Frankreich“ einen Vortrag
halten. Jeder junge Mann der Gemeinde iſt herzlich willkommen.

Warnung vor einem Schwindler. Jn Thüringen und
Sachſen Altenburg treibt ſich ein Schwindler herum, der ſich
Adolf Weber nennt und Beſtellungen auf ein Kriegswerk
ſammelt. Der angebliche Weber läßt ſich Anzahlungen machen,
mit denen er ſpurlos verſchwindet. Es wird gewarnt, unbekann-
ten Perſonen Anzahlungen zu leiſten und empfohlen, Weber,
der auch mit anderen Namen auftritt, bei Auftauchen feſtnehmen
zu laſſen und der Schriftleitung unſerer Zeitung Mitteilung zu

Sozialpolitiſches.
Frieden zwiſchen den Handlungsgehilfen-Verbänden.

Was im Frieden unmöglich ſchien, das hat der Krieg zuwege
gebracht. Die beiden größten HandlungsgehilfenVerbände, näm-
lich der Verein für Handlungs-Commis von 1858 und der Deutſch
nationale Handlungsgehilfen-Verband, die ſich Jahrzehnte lang
heftig bekämpft hatten, haben Burgfrieden auch für die Zukunft
beſchloſſen. Es iſt zwiſchen ihnen eine Vereinbarung zuſtande
gekommen, die lautet:

In der Erkenntnis, daß es Aufgabe aller deutſchen Männer
iſt, die größte Errungenſchaft des Krieges, „das Gemeinſchafts-
gefühl des deutſchen Volkes“, dieſem auch nach dem Kriege zu
erhalten und zu bewahren, haben der Deutſchnationale Hand
lungsgehilfenVerband und der Verein für Handlungs-Commis
von 1858 eine Reihe von Vereinbarungen getroffen, die ihr
gegenſeitiges Verhältnis nach dem Kriege zum Gegenſtand haben.
Das Ziel dieſer Vereinbarungen iſt, die Art der aus den teil
weiſe abweichend gerichteten Anſchauungen und Beſtrebungen ent
ſpringenden Auseinanderſetzungen zwiſchen ihren Verbänden und
Gliederungen in Zukunft ſo zu beeinfluſſen, daß der Boden der
ſachlichen Auseinanderſetzung nicht verlaſſen wird, damit das
Gemeinſchaftsgefühl der deutſchen Handlungsgehilfen als Glieder
eines Volkes und eines Standes nicht verloren geht und trotz aller
ſachlichen Gegenſätze die beteiligten Perſonen doch auf dem Boden
der gegenſeitigen Achtung miteinander verkehren und verhandeln
können. Zu dieſem Zwecke unterwerfen ſich beide Verbands
leitungen für ſich ſelbſt und für alle ihre Verbandsgliederungen
und ſelbſtändigen Einrichtungen, ſoweit ſie auf dieſe einen
ſatzungsgemäßen Einfluß ausüben können, unter Ausſchluß der
ordentlichen Gerichte dem Spruch eines Ehrenrats. Der
Ehrenrat iſt nicht berufen, über rein ſachliche Meinungs-
verſchiedenheiten auf dem Gebiete der Standespolitik zu ent
ſcheiden, wohl aber iſt er zuſtändig, wenn bei der Austragung
dieſer Meinungsverſchiedenheiten die Wahrhaftigkeit oder die
Form verletzt wird, ferner für die Einhaltung von Verein-
barungen, die zwiſchen beiden Verbänden getroffen ſind oder
werden. Bei Kaufmannsgerichtswahlen und Wahlen zu anderen
Standesvertretungen beſchränken ſich die Gliederungen beider
Verbände auf die Empfehlung ihrer Liſten, ohne Angriffe auf den
anderen Verband oder ſeine Liſte zu richten. Bei gemeinſamen
Vorſchlagsliſten und Wahlbündniſſen der Verbände und Gliede-
rungen iſt für die Verteilung der Sitze der bisherige Beſtand zu
Grunde zu legen, wenn nicht beſondere Gründe eine andere Ver
teilung als geboten erſcheinen laſſen. Beide Verbände und ihre
Gliederungen verzichten darauf, die Zahl der von ihrer Liſte ge
wählten Beiſitzer im Vergleich mit der Zahl der von der anderen
Liſte gewählten als Sieg oder Niederlage der betreffenden Ver-
bände zu bewerten.

Odol e Zahl
(Nachdruck verboten.)

Halkenſpiel.
Roman von Zuiſe Glaß.

An einen Mittwoch im Mai ſahen ſich die beiden zum
erſten Mal. Gegenſeitiges Verſtändnis wurde dabei nicht
erzielt. Sie beachtete ihn überhaupt nicht, und ihm kam
ſie einigermaßen verächtlich vor, denn ſie lag in einem weiß
Iackierten Kinderwagen unter einer grünſeidenen-Stepp-
decke; nur die leichten Vorhänge hob ein linder Wind zu
luſtigem Geflatter, ſo daß ein rundes, kleines Geſicht, ein
Stumpfnäschen und zwei große, haſelnußbraune Kinder-
augen ſichtbar wurden. Was ſollte ein zwölffähriger
Junge damit anfangen?

Das kleine Ding im Wagen lachte mit Lippen und
Augen; aus dem Lachen wurde ein drolliges, unverſtänd-
liches Geſchwätz, dem niemand zuhörte, und der Junge,
der ſeine ſchlanken Beine oben zum Giebelfenſter heraus-
baumeln ließ und ſo den Einzug der neuen Erdgeſchoß-
mieter beobachtete, dachte verächtlich: was für ein Schaf ſo
ein kleines Geſchöpf iſt.
Er dachte nicht, ſchade, daß Leutnant Honeffs keine

Jungen haben! E hielt nichts von „freundſchaftlicher Topf
guckerei“, wie er es nannte, denn er war ſtolz und heiß
bliütig und in beſcheidenen Verhältniſſen. Er wollte keinen
Hausgaſt haben, der das hätte merken können. Gerade
geeug, daß ſie ihn in der Schule ſpottweiſe den Falken ohne
Horſt nannten. Aber er war noch mit jedem in eine ge
waltige Prügelei gekommen, der es zu ſagen wagte, und
dem nächſten würde er an die Kehle ſpringen.

War es anſtändig, einen damit aufzuziehen, daß man
ſein väterliches Gut verloren hatte? Nein! Aber es war
auch nicht klug, das verlorene Falkenhain zu erwähnen, wo
irgend man ſich nach einem Thrönchen ſehnte, um über die
anderen emporzuragen.

Denn Spott verwundete ihn, obgleich Großvater ſagte
„Falke warum nicht? Tor, Dich darüber zu grämen!
Die Natur hat verſchiedenerlei Vorbilder geſchaffen. Hunde
ſind Sklavenſeelen, Eſel ſind Prügelobjekte, Haſen zeigen
dem Feinde die Blume, aber Falken ſind Edelwild. Der
Falke ſtößt herunter auf das ſchnatternde Alltagsgevögel,
das ſich zu jeder Futterſtelle locken läßt. Kraft und Mut
ſind ſeine Waffen: Kampf und Gefahr, Beutezug und
Brautflug ſind ſein königliches Spiel. Und ſcheucht ihn
das Schickſal von ſeinem Horſt weg damit! Er baut
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ſich ihn neu! Alle Kirwitze ſind Falken geweſen, und ich
Dir den Schnabel ſchärfen, damit man Dich fürchten
Jernt.“

Jm erſten Stock tat ſich ein Fenſter auf, und die kleine
Baronin Ellwangen ſchaute heraus. Als ſie das girrende
Gezwitſcher des Kindes hörte, ging ſie hinunter, ſtellte ſich
an den Wagen und plauderte mit,

Jhr Mann würde ſie brauchen, er würde brummen,
wenn er ſie vermißte, aber man durfte doch ſo ein hilfloſes
Menſchenkind nicht allein im Vorgarten laſſen.

Die kleine Baronin konnte nichts Hilfloſes ſehen, ohne
zuzugreifen. Sie hatte dadurch viel Mühe in unſerer
mäßig behaglichen Welt und hätte ſich recht unboliebt
machen können mit ihrem unverlangten Zuſpruch, wenn ſie
nicht ſelbſt ſo behaglich geweſen wäre; ſo keine Spur be-
triebſam, oder atemlos, oder voll Wichtigtuerei. Einfach
Iiebenswürdig, auch wo ſie ſich ärgerte, weil die Menſchen,
die ſich am heißeſten nach Sonnenſchein ſehnen, am
ſicherſten die Vorhänge ſchließen, wenn er ihnen durchs
Fenſter ſcheinen will.

Jetzt wird das Gör natürlich ſchreien, dachte oben der
Falke. Aber das fiel dem kleinen Fräulein nicht ein; es
lachte und zwitſcherte weiter. Wäre auch ein abſonderlicher
Menſchenfeind geweſen, der die Augen der kleinen Baronin
angeſchrien hätte.

Durch das Herz des Knaben ſchoß ein heißer, zorniger
Strom von Eiferſucht: mit dieſem albernen Jahrkind tat
ſie ſchön, gleich am erſten Tage! Um ihn hatte ſie ſich noch
niemals gekümmert.

Daß er ihr aus dem Wege lief in knabenhafter Ver
legenheit, die nicht wußte, ob ſie Hochmut war oder Neid,
fiel ihm nicht ein.
„vLiſelotte!“ rief es aus dem Hauſe.

biſt Du?“
Es war die dünne Stimme des Barons, und ſeine

antwortete ſchnell: „Jch komme, Benno, gleich bin
i I

Sie ging aber erſt, nachdem ſie dem kleinen Ding im
Wagen noch einmal die Händchen geſtreichelt und ein paar
Koſeworte zugeflüſtert hatte. „Du Püppchen! Du nuß-
braunes Mädele! Du Elfchen! Du Sonnenkind!“

Dann lief ſie flink ins Haus.
„Etſch!“ ſagte der Junge oben im Giebel. „Nun biſt
allein, nun brüllſt Du los!“
Aber das Elfchen in Wirklichkeit hieß es Theodora,

das Gottesgeſchenk ſchien ſich aufs Brüllen nicht zu ver

„Liſelotte, wo
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ſtehen; es hobedas Händchen, langte nach dem wehenden
Vorhang und lachte dazu.

Der Packer ging durch den Garten, ſtieß die geleerten
Kiſten in den Möbelwagen und ſchlug ihn zu. Darauf
holten ſie das kleine Mädchen ins Haus. Die Mama, ſchlank
und überzart, kam ſelber, ſchob die grünſeidene Decke bei-
ſeite und hob ihr Gottesgeſchenk empor.
Das patſchte weich und zärtlich mit beiden kleinen,

dicken Händen auf die Mutter ein. Davon verſchwand die
Müdigkeit aus dem feinen Frauengeſicht. Frau von
Honeffs Wangen röteten ſich, und ſie ſah wieder ſo jung
und ſchön aus wie an dem Tage, an dem ſie ihre Hand zu
Ja und Amen in die ihres Mannes gelegt hatte.

Albernes Getue, dachte der Falke oben auf ſeinem
Fenſterſtock und holte die Beine hinein. Die Augen
wurden ihm heiß.

Draußen wurde der Möbelwagen angezogen, knirſchte
in den Fugen und fuhr langſam aus dem Villenhof
hinaus. Jenſeits des großen Tores geriet er ſofort in den
Lärm des weſtlichen Berlins; da aber, wo die Honeffs ein
gezogen waren, wurde es ſtill, nur die Spatzen ſchirpten
noch in der Sommerlinde, die im Vorgarten Blätter trieb.

Als Guſtav Theodat Kirwitz von und zu Falkenhain
für die Außenwelt verſchwunden war, ſtand er in einer
großen Dachſtube, die Bett, Waſchkommode, Kleiderſchrank,
Bücherbrett und einen Tiſch für jeglichen Gebrauch be
herbergte. Jedes dieſer Stücke war eine Augenweide, denn

e n e r Zeit. Aber von demen, in guten Tagen irwi zu eigen ge-weſen, war nur wenig geblieben. ten v
Jch muß ſcheußlich ſchuften, wenn ich es wieder ein

bringen will, dachte der junge Falke jedesmal, wenn er
empfand, daß ſeine äußeren Verhältniſſe ſeinem Selbſt
bewußtſein nicht mehr entſprachen.
Und das war nicht nur ein Gedanke von vielen, die
über ſeine Kindertage flogen, ſondern eine heiße, treibende
Flamme. Denn er trug ſchwer an ſeinem Erbe von Ehr
geiz, Mut und Eigenwillen und all dem anderen, das auf
Erden die großen Taten vollbringt und die großen Leiden

e wer bleiben.Zunächſt warf ſich der Falkenehrgeiz auf die le.Guſtav von Kirwitz wurde und blieb der Prime z ins

e e h Anſtrengungen. Er ſagteenigſtens, wenn ihn jemand darum g „Jſt ja eiPerrenſueit v im anredete: „Jſt ja ein
(Fortſetzung folgt.
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Die beiden Verbände wollen alſo bleiben, was ſie waren.
Trotzdem wäre es aber verkehrt, die Bedeutung des Vertrages
zu unterſchätzen, denn ſelbſt bei ſachlich ſcharfen zukünftigen

Auseinanderſetzungen ſollen Wahrhaftigkeit und insbeſondere
die Ausſchaltung aller gehäſſigen Kampfesformen Grundſatz ſein.
Die beiden Verbände haben mit dem Vertrage ein Beiſpiel ge
geben, deſſen Nachahmung im Dienſte einer befriedigenden Ge
ſtaltung unſeres innerpolitiſchen Lebens ſehr zu wünſchen iſt.

Hochſchulnachrichten. e
Dresden. Geheimrat Profeſſor Dr. Beſtelmeher hateinen Ruf an die Berliner Akademie der bildenden alte

halten. Geheimrat Beſtelmeyer iſt Profeſſor für Architektur an
der Dresdener Techniſchen Hochſchule. Von ſeinen lreichen
Bauten ſeien der Erweiterungs- und Umbau des Münchener Uni
verſitätsgebäudes und die thalle auf der internationalen
Ausſtellung in Rom genannt. Breslau. Wie der „Hoch
ſchulkorreſp.“ aus Breslau gemeldet wird, hat der Ordinarius
der alten Geſchichte an der dortigen Univerſität Prof. Dr. Conrad
Cichori u s einen Ruf an die Univerſität Bonn als Nachfolger
on Prof. Wilckens erhalten.

Tichorius, ein geborener Leipziger (1863), er
zielt ſeine Ausbildung an der Univerſität ſeiner Vater
tadt und in Freiburg beſonders als Schüler von Ribbeck und
Wachsmuth. 1888 erwirkte er ſeine Zulaſſung als Privatdozent
in Leipzig, woſelbſt im Jahre 1896 die Ernennung zum Extra-
ordinarius erfolgte. Jm Herbſt 1900 ſiedelte Prof. Cichorius als
Ordinarius nach Breslau an Stelle Wilckens über. Eine Be
rufung nach Halle (1910) hat der Gelehrte abgelehnt. Von
ſeinen Veröffentlichungen ſei das von ihm herausgegebene vier
zände Werk „Die Reliefs der Trajansſäule“ (1896-1900) her-
vorgehoben. Aachen. Zum Rektor der Techniſchen Hochſchule
zu Aachen wurde für die Amtszeit vom 1. Juli 1915 bis Ende
Juni 1917 nach den von der Geſamtheit der Abteilungskollegien
gemachten Vorſchlägen Profeſſor Auguſt Hertwig ernannt.
Sein Lehrfach umfaßt Statik der Baukonſtruktionen und Eiſenbau.

Aus dem Gerichtsſaal.
Die Tragödie eines Belgiers.

Der 37 Jahre alte belgiſche Staatsangehörige Johannes de
Rudder hatte ſich vor dem Hamburger Schwurgericht wegen ver
ſuchten Mordes an ſeinen eigenen drei Kindern und ſeiner
Schwiegermutter zu verantworten. Der Angeklagte, der ſeit 17
Jahren in Deutſchland lebt, hatte bei Ausbruch des Krieges ver
ſucht, ſich in Hamburg naturaliſieren zu laſſen, ein zweimaliges,
dahingehendes Geſuch war aber abgelehnt worden. Der An-
geklagte betrieb ein Zigarrengeſchäft, das jedoch infolge des
Krieges ziemlich darniederlag. Er fürchtete den finanziellen Zu
ſammenbruch, zumal er über keinen Kredit verfügte. Dazu kam
die Beſorgnis, daß er ausgewieſen werden könnte. Jn dieſer
Lage faßte er den Entſchluß, aus dem Leben zu ſcheiden
und ſeine drei Kinder im Alter von 12 bis 15 Jahren mit
in den Tod zu nehmen. Die Kinder waren mit dieſem Entſchluß
auch einverſtanden, ebenſo die Schwiegermutter; die Ehefrau des
Angeklagten war bereits vor 12 Jahren geſtorben. Eines Abends
brachte die Familie ihren Plan zur Ausführung. Sie tranken zu
ſammen eine Flaſche Wein und legten ſich dann zu Bett, nachdem
die Gashähne aufgedreht worden waren. Als am nächſten Morgen
die Familie nicht zum Vorſchein kam, wurde die Tür erbrochen;
die bewußtloſen Kinder, ebenſo der Angeklagte und die Schwieger
mutter konnten alle wieder ins Leben zurückgerufen werden; letz-
tere ſtarb einige Wochen ſpäter an Lungenenktzündung. Auf
Grund der Beweisaufnahme verneinten die Geſchworenen ſämtliche
Schulfragen, ſodaß der Angeklagte freigeſprochen werden mußte.

Landwirtſchaftliches.
Ernteflächenerhebung Anfang Juli 1915.

Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats vom 10.
Juli 1915 findet vom 1. bis 4. Juli 1915 eine Erhebung
der Ernteflächen beim feldmäßigen Anbau
von Winter- und Sommerweizen, Spelz (Din-
kel, Feſen), ſowie Emer und Einkorn (Winter-
und Sommerfrucht), Winter- und Sommerroggen,
Gerſte (Winter- und Sommergerſte), Menggetreide,
Miſchfrucht, Hafer und Kartoffeln durch Befragung
der Betriebsinhaber oder ihrer Stellvertreter ſtatt. Die Durch
führung der Aufnahme liegt beſonders beauftagten Perſonen ob,
die bei der Ermittlung nach Kräften zu unterſtützen ſind, da
dieſe Umfrage als Grundlage für die Schätzung
der zu erwartenden Ernte von großer Wichtigkeit und
Bedeutung iſt. Die mit der Erhebung betrauten Perſonen ſind
befugt, zur Ermittlung richtiger Angaben über die Ernteflächen,
die Grundſtücke der zur Angabe Verpflichteten zu betreten und
Meſſungen vorzunehmen, auch hinſichtlich der Wröße der land
wirtſchaftlichen Güter oder einzelnen Grundſtücke Auskunft von
den Gerichts oder Steuerbehörden einzuholen.

Die Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter haben dafür
zu ſorgen, daß den mit der Aufnahme betrauten Perſonen die
Angaben in der feſtgeſetzten Zeit richtig gemacht werden. Be-
triebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, welche
die Angaben, zu denen ſie geſetzlich verpflichtet ſind, vorſätzlich
nicht oder wiſſentlich falſch oder unvollſtändig erſtatten, werden
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
1000 Mark beſtraft. Diejenigen zur Angabe verpflichteten, die
entſprechend fahrläſſig handeln, werden mit Geldſtrafe bis zu
3000 Mark beſtraft.

Abgabe von Futterreiſig.
An die Königlichen Regierungen iſt folgender Miniſtererlaß

ergangen:
Unter Bezugnahme auf die allgemeine Verfügung, betreffend

die Bereitſtellung der Futermitel des Waldes durch Zulaſſung
von Weidevieh und Abgabe von Futterreiſig, und auf die Ver
öffentlichung vom 9. d. M. betreffend die Gewinnung von
Futterlaub, beauftrage ich die Königliche Regierung, ſofort anzu
ordnen, daß alle Revierverwaltungen Jhres Begzirkes, die Futter
reiſig können, dies ſchleunigſt öffentlich bekanntmachen
und tunlichſt alle hierauf eingehenden Beſtellungen der vieh-
haltenden Wirte mit Rückſicht auf den mit dem Alter der Blätter
abnehmenden Nährwert des Futterreiſigs ſo bald wie möglich
ausführen. Geht im Einzelfalle die Nachfrage nach Futterreiſig
über die Leiſtungsfähigkeit des Waldes hinaus, ſo ſind die zu be
ſchaffenden Reiſigenengen nach Anhören der Gemeindevorſteher
den einzelnen Wirtſchaften, entſprechend ihrer Bedürftigkeit, nach
denſelben Grundſätzen zuzuteilen, die für die Zuteilung der
Waldſtreu in Notjahren maßgebend ſind. Das Trocknen des
Futterreiſigs, das nicht grün verfüttert werden ſoll, iſt, abge
ſehen von Ausnahmefällen, den Käufern zu überlaſſen. Das
Reiſig muß deshalb unmittelbar nach ſeiner Werbung und Ver-
einnahmung den Käufern überwieſen werden. Jch erkläre mich
damit einverſtanden, daß in allen Fällen, in denen die vorherige
Abnahme des Materials durch den Revierverwalter die Ueber
weiſung unerwünſcht verzögern würde, von der Abnahme abge
ſehen wird. Jch weiſe ſchließlich noch darauf hin, daß, wenn das
Futterlaub während des Trocknens ſeinen vollen Wert behalten
ſoll, es nach Möglichkeit ebenſowohl vor voller Sonnenbeſtrahlung
als auch vor Regen geſchützt werden muß. Die Käufer ſind hier
auf aufmerkſam zu machen. Die Verwertung des Wald-
laubs zu Futterz wecken hat durch die ungünſtige Witter-
ung des Sommers eine erhöhte Bedeutung gewonnen. Jch
vertraue, daß die Königliche Regierung der wichtigen Angelegen-
heit Jhre volle Aufmerkſamkeit zuwenden und alles tun wird, um
auf die angegebene Weiſe die Futtermittel der Landwirtſchaft
aus dem Walde zu ergänzen.

Kartoffeltrocknung mit Strohmehl.
tn Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter gibt folgendes be

nt:
Die Eigenſchaft des Strohmehls, Feuchtigkeit gierig auf-

zuſaugen und ſie leicht wieder an die Luft abzugeben, macht es
zur Verwendung beim Trocknen feuchten Materials beſonders
geeignet. Wenn man rohe Kartoffeln mit den bekannten Kar
toffel-Reiben oder auf andere Weiſe zu einem Brei verarbeitet und
mit 3 Gewichtsteilen Kartoffelbrei einen Gewichtsteil Strohmehl
vermiſcht, die Miſchung in nicht zu dicker Schicht in einem Raume
mit guter Luftventilation ausbreitet, ſo erhält man binnen
24—-30 Stunden ein verſandfähiges Produkt von großer Halt-
barkeit; der Trocknungsprozeß wird natürlich beſchleunigt, wenn
man den Strohmehlzuſatz erhöht oder die Miſchung während des
Trocknens umſchaufelt.

Die ſo getrockneten Kartoffeln können, außer zu direkten
Fütterungszwecken, auch zur Stärkefabrikation und namentlich
zur Spiritusbereitung benutzt werden. Das Strohmehl wirkt als
Läuterungsmaterial beim Maiſchprozeſſe. Die dabei gewonnene
Schlempe läßt ſich ebenfalls leicht trocknen. Für die Verar-
beitung der noch vorhandenen Reſte alter Kartoffeln dürfte das
Verfahren gute Dienſte leiſten. Das verwendete Strohmehl
braucht nicht beſonders fein zu ſein. Wenn Strohmehl an der
betreffenden Oertlichkeit nicht hergeſtellt werden kann, ſo ſind die
Deutſche Pflanzenmehlgeſellſchaft m. b. H., Berlin W. 8, Kronen
ſtraße 12/13, und die Firma M. Töpfer, Trockenmilchwerke G.
m. b. H., Böhlen b. Rötha i. Sa. bereit, den Bezug zu vermitteln.

Die genannte Firma Töpfer, welche auf dem beſprochenen
Gebiet Erfahrungen geſammelt hat, kann auch als Beratungs-
ſtelle in allen das neue Verfahren betreffenden Fragen
empfohlen werden.

Börſen- und Handelsteil.
Geldlicher Treubruch Jtaliens jetzt und früher.

Unter dieſem Kennwort ſchreibt die „Köln. Volksztg.“: Die
italieniſche Regierung hat angeordnet, daß der im Juli fällige
Zinsſchein der Jtalieniſchen Staatsrente „bis auf weiteres“
nicht bezahlt wird. Gleichzeitig hat der Verein der Mailänder
Kaufleute, offenbar im Einverſtändnis mit der italieniſchen
Regierung, beſchloſſen, die Zahlungen an Firmen der mit
Italien verfeindeten Länder einzuſtellen. Jtalien hat damit dem
Treubruch auf politiſchem Gebiete einen geldlichen
Treubruch folgen laſſen; denn gelegentlich der Abreiſe des
italieniſchen Botſchafters aus Berlin erklärte
dieſer im Namen ſeiner Regierung, daß Jtalien keinen
„Wirtſchaftskrieg“ gegen Deutſchland führen
werde, wenn auch von deutſcher Seite dieſer Grundſatz ge
wahrt bleibe. Dieſer Treubruch erweckt die Erinnerung an
ähnliche Vorgänge in der Vergangenheit. Für die neue italie-
niſche Kriegsanleihe iſt die Beſtimmung getroffen worden, daß
die Zinſen von jeder jetzigen oder zukünftigen Steuer befreit
bleiben. Was dieſes für die italieniſche Ehrlichkeit ſchon bezeich-
nende Zahlungsverſprechen beſagen will, hat in der Vergangen-
heit die berüchtigte Klauſel Antonelli gezeigt, ein Geſetz vom
22. Juli 1894, welches folgenden Wortlaut hatte: „Die von dem
gegenwärtigen Artikel beſtimmte Abgabe auf Wertpapiere der
Klaſſe A wird ausſchließlich dem Gläubiger zur Laſt fallen,
und zwar auch dann, wenn der Schuld ner vorher die Ver-
pflichtung auf ſich genommen hat, die Einkommen-
ſteuer zu bezahlen.“ Alſo ſelbſt, wenn, wie in dem vorliegenden
Falle der italieniſchen Rente, der Schuldner vorher die Ver-
pflichtung auf ſich nimmt, eine beſtimmte Steuer ſelber zu
tragen, wurde ſie, nach dieſem Geſetze, dem Gläubiger
dennoch aufgebürdet. Tatſächlich haben damals ver
ſchiedene Geſellſchaften, unter anderen die Sardiniſche Sekundär-
bahn, ſich auf Grund dieſes Geſetzes ihrer Verpflichtungen zu
entledigen geſucht; erſt als die Berliner Börſenbehörde mit Ge
genmaßregeln drohte und ſich der Einführung der Aktien an der
Berliner VBörſe widerſetzte, entſchloß man ſich, den vorgenom-
menen Abzug wieder rückgängig zu machen. Jedenfalls bedeutet
das damalige Verfahren Italiens den höchſten Grad der
Wortbrüchigkeit. Urſprünglich genügte ein einfaches Zah-
lungsverſprechen; dann mußte obendrein verſichert werden, daß
das Zahlungsverſprechen in vollem Umfange eingehalten werden
ſolle. Aber auch an dieſe Zuſicherung hat ſich Jtalien nicht
gekehrt, ſondern, ſobald ihm die Gelegenheit günſtig erſchien, ein
Geſetz erlaſſen, wodurch ſelbſt die ausdrückliche Verpflichtung des
Schuldners, die Steuern ſelbſt zu tragen, wieder aufgehoben
wurde! Trotzdem hat der deutſche Michel italieniſche Papiere in
Unſummen gekauft!

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen am: 30. Juni. Badiſche Lokal-

Eiſenbahn 0 Proz. Div.. Strausberg-Herzfelder
Kleinb. 4 Proz. Div., Lahmehyer Co. Elektr.-A.-G. 7 Proz.
Div., Schoening Eiſengießerei 8 Proz. Div., Sprengſtoff
A.G. Carbonit 838 Proz. Div., Tafel-Salin- und
Spiegelglasfabr. 8 Proz. Div., Unter den Linden Actien-
BauVerein 0 Proz. Div., Wicking'ſche Portl.-Cement und
Waſſerkalk- Werke 0 Proz. Div., Deutſche Eiſenbahn
Geſ. 4 Proz. Div., König Friedrich Auguſt- Hütte 0 Proz.
Div., Sprengſtoff-Geſellſch. Kosmos, Hambrug 758 Proz. Div.

Börſenſtimmungsbild.
W. T. B. Berlin, 80. Juni. Im freien Börſenverkehr ent

wickelte ſich zeitweilig ein recht lebhaftes Geſchäft zu leicht
ſchwankenden Kurſen. Der Kreis der gehandelten Papiere war
dabei ziemlich groß. Man ſcheint ſich mehr für Nebenwerte zu
intereſſieren und vernachläſſigte die Aktien der großen Berg und
Hüttenunternehmungen. Viel genannt waren Daimler, Rhei-
niſche Metall, Genſchow und Adler Oppenheimer. Für Kriegs
anleihen zeigte ſich Nachfrage und die Kurſe konnten infolge
deſſen leicht anziehen. Ausländiſche Valuten blieben ebenſo wie
die Sätze für Geld unverändert.

Getreidebericht.
W. T. B. Berlin, 30. Juni. Die rückläufige Preisbewegung

für Mais ſchritt heute weiter fort, da das Angebot und die Zu-
fuhren ſich reichlicher geſtalteten. Die Preiſe waren daher um ca.
2 bis 5Mark niedriger. Es wurde Ia Mais mit 610--624 Mk.
Mittelware nit 525——607 Mk. und Perlmais mit 616--628 Mk.
gehandelt. Für ausländiſche Gerſte blieb die Nachfrage beſchränkt.
Die Tendenz erwies ſich aber bei unveränderten Forderungen
als feſt. Die Preiſe für die ſonſtigen Futermittel, ſowie für
Speiſebohnen blieben unverändert, ausgenommen für Pelusken,
die eine größere Preiserhöhung erfuhren. Der Getreidemarkt
blieb ohne Notierungen. Wetter: Regen.

Letzte Telegramme.
Die Ruſſen weichen auch öſtlich der Weichſel.

Berlin, 1. Juli. Jm Zuſammenhang mit dem Vor-
rücken Mackenſens geht auch die feindliche Front öſtlich der
Weichſel neuerdings zurück.

W. T. B. Berlin, 1. Juli. Nach der „D. T.“ hat ſich
ergeben, daß die Warſchauer Magazine von ruſſiſchen Offi-
zieren in Brand geſteckt worden ſind.

Der Papſt immer für Jtaliens Neutralität.
Berlin, 1. Juli. Nach der „Tribuna“ hat der Papſt kürz-

lich wörtlich geſagt, er ſei immer für die Neutralität Jtaliens
geweſen und habe auch in dieſem Sinne mit dem Wiener Hofe
verhandelt.

Aus der rumäniſchen konſervativen Partei.
Bukareſt, 1. Juli. Der Vollzugsausſchuß der Kon-

ſeryativen Diſſidenten wählte geſtern Filipescu zum Führer
dieſer Parteigruppe anſtelle des verſtorbenen Lahovary.

Mexiko in Carranzas Beſitz?
„Paris, 1. Juli. Das Blatt „Jnformation“ berichtet,

Truppen Carranzas hätten unter General Gonzales Mexiko
erobert und die Zapatiſten vertrieben.
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(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen
Nachmittags-Ausgabe.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 30. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Arras fanden größere feindliche Unter
nehmungen auch geſtern nicht ſtatt. Hingegen machten wir
in der Vertreibung des Gegners aus den Grabenſtücken, die
er im Laufe ſeiner wochenlangen Anſtrengungen uns zu
entreißen vermochte, weitere Fortſchritte. Ein feindlicher
le im Labyrinth (nördlich Ecurie) wurde abge-
wieſen.

Durch faſt ununterbrochene Angriffe auf den Maas-
höhen weſtlich von Les Eparges verſucht der Gegner ſeit
dem 26. Juni abends vergeblich, die von uns eroberten
Stellungen wieder zu gewinnen. Auch geſtern unternahm
er vier heftige Vorſtöße, die ſämtlich unter großen Ver-
luſten ſcheiterten.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine Ereigniſſe.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſer Angriff an der Gnita-Lipa macht Fort-

ſchritte. Oeſtlich und nordöſtlich von Lemberg iſt die
Lage unverändert. Zwiſchen dem Bug und der Weichſel

erreichten deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen die
Gegend von Belz, Komarow, Zamocz und den

Nordrand der Waldniederung des Tanew-Abſchnittes.
Auch auf dem linken Weichſelufer in der Gegend von
Zawichoſt und Czarow hat der Feind den Rückzug
angetreten.

Ein feindliches Flugzeug wurde hinter unſerer Linie
zum Landen gezwungen; die Jnſaſſen wurden gefangen
genvmmen.

(W. T. B.)

Neu eingegangene Bücher.
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Volksſchriften zum großen Krieg, Heft 20. Hausan-
dachten für die Kriegszeit. Dritter Teil (für die
Paſſions, Oſter- und Pfingſtzeit). Von D. Martin Schian,
Preis 10 Pfg. Verlag des Evang. Bundes Berlin W. 35.

Der Krieg, eine Notwendigkeit für Deutſchlands Welt-
ſtellung, von Dr. Backhaus, Univ. Profeſſor in Königsberg.
Preis 60 Pfg. Verlag von Karl Curtius, Berlin W 35.

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle.

Oberſte Heeresleitung.
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Erklärung Die Linien auf der Karte (Jſobaren) verbinden die Orte mit
leichem Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgraden,
ie Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

Witterungsüberſicht.
Während die ſüdöſtliche Barometerdepreſſion ſich nordwärts

ausgedehnt und das geſtern in Südſchweden befindliche Teil-
minimum in ihr Gebiet mit aufgenommen hat, hat ſich die nord
weſtliche Depreſſion ein wenig von Mitteleuropa entfernt. An
der oberen Elbe, in Schleſien und im ganzen Weichſelgebiete ſind
zahlreiche und an vielen Orten ſehr ergiebige Regen, ſtellen
weiſe mit Gewittern, herniedergegangen. Auch in Südweſtdeutſch
land und an der Nordſeeküſte ſind noch Regenfälle vorgekommen.
Heute früh iſt es im Oſten meiſt trübe und regneriſch, im Weſten
hat jedoch der Himmel ſich etwas aufgeklärt. Am geſtrigen Tage
ſtiegen im Nordoſten die Temperaturen verſchiedentlich bis zu
30 Grad Celſius empor, in den meiſten anderen Gegenden war
es jedoch ein W kühler als an den vorangegangenen Tagen.
Mäßig warm, vielfach wolkig, leichte Regenfälle, Weſtwinde.

Ä, N. Verantwortlich:
für Politik und Ausland: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſagal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.,

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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